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KÖLN
ZAHL DES TAGES

„Schön, dass Du da bist!“
Besuch in einer Seiteneinsteigerklasse mit ukrainischen Flüchtlingskindern am DKG

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

•• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

Täglich kommenneue Flücht-
lingsfamilien in Köln an, etliche
Schulen habenbereits Gast-
schülerinnen und -schüler auf-
genommen. Über das Kommu-
nale Integrationszentrumwer-
den sie dannoffiziell den Sei-
teneinsteigerklassen zugewie-
sen. Auch Schulen, die keine
Seiteneinsteigerkasse haben,
integrieren bereits geflüchtete
Kinder und Jugendliche in ihren
Klassen.

Die Vorbereitungen für die
Einrichtung internationaler För-
derklassen laufen auf Hochtou-
ren,Möglichkeiten undKapa-
zitätenwerden gerade ausge-
lotet. Laut Bezirksregierung
Köln (StandMärz)gibtesderzeit
in Vorbereitungsklassen der
Stadt insgesamt 330 Plätze an
Grundschulen und 850 Plätze
in der Sekundarstufe I.Weitere
könnten bei Bedarf gebildet
werden. (MW)

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

8753
Schülerinnenund Schüler
wurden bereits an fast 2000
Schulen inNRWaufgenom-
men (Stichtag 6. April) und
erhalten eine Erstförderung,
teilte das Landmit. Unter den
Flüchtlingen aus derUkraine
sind auch inKöln vieleMütter
mit Kindern. Etliche Kinder
wurden bereits als Gäste in
Kölner Schulen aufgenom-
men, andere sind schon in
Seiteneinsteigerklassenwie
amDreikönigsgymnasiuman
der Escher Straße. Ziel ist ne-
ben demErlernen der deut-
schen Sprache die zügige In-
tegration in denRegelunter-
richt. (MW)

Mit „Bombe“ in Kita: Angreifer soll vor Gericht
53-Jähriger soll unter Wahnvorstellungen leiden – Staatsanwaltschaft: Mann möglicherweise schuldunfähig

VONMARTINAWINDRATH (TEXT)
UND THOMAS BANNEYER (FOTOS)
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Die neuen ukrainischen Kinder
kommen mit Nichts in die Sei-
teneinsteigerklasse am Dreikö-
nigsgymnasium (DKG) – Mäpp-
chen, Stifte und was man sonst
so für den Unterricht braucht,
das haben die meisten auf der
Flucht mit ihrem alten Zuhause
zurückgelassen. Im wohnlich
eingerichteten Raum warten
Klassenlehrerin Carolin Falk
und die anderen Schülerinnen
und Schüler schon auf dieGäste.

Weiße Friedenstauben aus Pa-
pier schmücken die Fenster.
Hey, schön, dass Du da bist!“,

begrüßteinMädchendieNeuen,
andere sprechen Englisch oder
übersetzen ins Ukrainische und
helfen bei ersten Schritten in
den Kölner Schulalltag. Schnell
ist die erste Scheu überwunden,
ein kleiner Fundus organisiert
mit Papier und Material fürs ei-
gene Fach. Auch Kollegium und
Förderverein leisten Unterstüt-
zung. Carolin Falk ruft mit Wor-
ten und Gesten dazu auf, die Ti-
sche zum Halbkreis aufzustel-
len. „Einen wunderschönen gu-
ten Morgen zusammen!“ Wer
kann, spricht ihr nach. Alle ver-
stehenintuitiv:SiesindjetztTeil
der DKG-Familie.
Am diesem Tag kommen

gleich drei junge ukrainische
Gäste in diese eine Seiteneins-
teigerklassederSchule; siezählt
jetzt sieben ukrainische Kinder
und acht Jugendliche aus ande-
ren Ländern. Im Gefühlsruck-
sack tragen viele traumatische
Erlebnisse, Bilder von Bomben,
Terror und Zerstörung, Angst
um Familie und Freunde.
Die Klassenlehrerin lädt zum

Kennenlernspiel ein, bei dem
sich alle einenBall zuwerfen.An
der Tafel stehen neben den Vo-
kabeln der Woche „kalt“ und
„begrüßen“ auch „jünger/älter
als“,„größer/kleinerals“unddie
Namen von allen: Von Alek-
sandr, Ali, Cecilia, Daria, Jean,
Luci, Margerita, Mehmed bis
Sasha (geändert). Der Ball fliegt
von Pult zu Pult. Jeder wählt ei-

nen passenden Satz. Ali ist jün-
ger als Luci, Daria kleiner als
Jean... Es wird gelacht.
Daria ist schon seit drei Wo-

chenda.Die14-Jährigeflüchtete
mit Mutter und Schwester aus
ZaporozhyeunderzähltaufEng-
lisch,dass sienunbeieinerGast-
familie wohnt und das Schulsys-
tem in ihrer Heimat ganz anders
ist. „Dort gibt es nur eine Schule
für alle undman darf nicht nach
draußen gehen.“ Sie wünscht
sich sehr, bald wieder in die
Ukraine zurückzukehren. Die
Meisten haben nichts mehr von
ihrer alten Schule gehört. Einige
nehmen weiter am staatlich or-
ganisierten, ukrainischen On-
line-Unterricht teil. Ein Mäd-
chenmöchte inKölnbleibenund
am DKG ihr Abitur machen, wie
drei frühere Seiteneinsteiger

letztes Jahr. „Es ist gut in dieser
Klasse“, sagt Mehmed, „aber
auch schwer.“
Neue Sprache, für viele auch

neueSchrift,dassindHerausfor-

derungen. Die 10- bis 16-Jähri-
gen kommen mit unterschied-
lichsten Vorkenntnissen. In den
ersten Tagen loten die Lehrkräf-
te den Wissensstand aus und

Integration in Förderklassen

Selbst gebastelte Friedenstauben aus Papier schmücken die Fenster in der Seiteneinsteigerklasse.

Hilfe beim Vokabeln-Lernen: Vie-
le Gegenstände sind beschriftet.

Ein bisschen Normalität nach oft traumatischen Fluchterfahrungen:
Neue „Seiteneinsteiger “ werden sofort in denUnterricht einbezogen.

Konzentriert arbeiten die Kinder
an ganz individuellen Aufgaben.

Carolin Falk, Klassenlehrerin

stellen dann für jedes Kind ein
individuelles Förderkonzept
und den passenden Stunden-
plan zusammen. Alle werden
auch in eine zweite Lerngruppe
inregulärenFächernamGymna-
sium im Interim an der Escher
Straße integriert. Beim Sport, in
Mathe oder Kunst kann das oft
schnellgehen,sagtSchulleiterin
Barbara Wachten. „Das Konzept
der Binnendifferenzierung wür-
demansichsoeigentlichfür jede
Klasse wünschen.“
Die Gruppenzusammenset-

zung ändert sich oft. Es findet
ein ständiger Wechsel zwischen
individuellem, eigenverant-
wortlichen Lernen undArbeit in
Kleingruppen statt. Von der ers-
ten bis zur 5. Stunde wird hier
mal spielerischer, mal schon
recht anspruchsvoll die Deut-

sche Sprache erlernt. „Flexibili-
tät ist mein zweiter Vorname“,
sagt Falk. Bei der komplexenMi-
schung – von Grammatik bis
zum Zahlenlernen – behält sie
den Überblick. Dazu gehört ein
Fundus an „Hosentaschenstun-
den“, an geplanten Unterrichts-
stunden,die jenachGruppenzu-
sammensetzung „spontan um-
gedachtwerdenmüssen,weildie
Tür aufgeht und jemand Neues
dasteht oder ein Elternbrief er-
klärt werdenmuss“.

Viele Kinder kommenmit
traumatischen Erlebnissen
Die Herausforderungen sind
auch psychologisch groß. Man-
che Kinder treten eine Flucht
nach innen an. Andere erzählen
von Verzweiflung, zerstörten
Kinderzimmern und Vätern, die
ihre Heimat verteidigen. Es sei
eineGratwanderung,„manmuss
vorsichtig sein“, sagt Falk mit
Blick auf Gespräche. Vermitteln
müssen man etwa bei aus Russ-
land und der Ukraine stammen-
den Kindern, denen sie sagt:
„Hier sindwir alle eine Familie!“
So fühlt es sich für einige schon
an: Ein Kind kam lieber er-
schöpft mit Fieber in die Schule,
statt in der Flüchtlingsunter-
kunft zu bleiben, und schlief auf
demKlassensofa. Die wichtigste
„Maßgabe der Integrationsar-
beit“, resümiert die Schulleite-
rin: „Kinder brauchen Kinder.
Jugendliche brauchen Jugendli-
che!“ Egal in welchem Land.

Zahlen

VONDANIEL TAAB
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Rund fünf Monate nach der
Bombendrohung in einer Kin-
dertagesstätte an der Flora soll
dem Tatverdächtigen (53) der
Prozess gemacht werden. Die
KölnerStaatsanwaltschafthat in
demFall die Ermittlungen abge-
schlossen und eine Antrags-
schrift verfasst, wie Oberstaats-
anwalt UIf Willuhn sagte. In ei-
ner Verhandlung solle geprüft
werden, ob der 53-Jährige
schuldunfähig ist und dauerhaft

in eine Klinik eingewiesen wer-
de. Wie die Rundschau erfuhr,
soll der Mann unter Wahnvor-
stellungenleiden.WannderPro-
zess beginnt, ist noch nicht ab-
zusehen
Für die Mitarbeiter der Kin-

dertagesstätte„WildeHilde“war
der Vorfall ein Schock: Am 19.
November 2021gegen15.30Uhr
gingeinMannindieEinrichtung
undsagte:„Ichsprengehieralles
in die Luft“. Wie aus einem Be-
richt des NRW-Innenministeri-
umsanden Innenausschussher-

vorgeht, soll sich der Mann im
Rücken eines Elternteils Zutritt
zu dem Gebäude verschafft ha-
ben. Der 53-Jährige sei jeman-
dem gefolgt, der gerade sein
Kindhabeabholenwollen,heißt
es weiter. Anschließend habe er
neun Kinder, sechs Mitarbeiter-
innenunddrei Eltern erklärt, sie
sollten–mitAusnahmeeinerEr-
zieherin – die Räumlichkeiten
verlassen,weilereineBombebei
sich trage.Dabeihabeerauf eine
Plastiktütemit einemKabel ver-
wiesen. Der Notruf einer Mitar-

beiterin löste einenGroßeinsatz
aus. Mehrere Spezialeinsatz-
kommandos wurden alarmiert.
Die Polizei sperrte den Bereich
Innere Kanalstraße/Amsterda-
mer Straße weiträumig ab.
SchließlichgelangesderPolizei,
KontaktzudemMannaufzuneh-
men. Die Beamten riefen in der
Tagesstätte an, der 53-Jährige
ging ans Telefon und konnte
schließlich zur Aufgabe bewegt
werden. Der Mann trug bei sei-
ner Festnahme nur eine Boxer-
short und Socken. Die mitge-

führte Tüte war harmlos. Nach
einer ärztlichen Begutachtung
kam er in die geschlossene Ab-
teilung einer Klinik, wo er noch
immer versorgt wird. Schon
nach der Festnahme sprach ein
Polizeisprecher vom „Verdacht
einer psychischen Erkrankung“.
Im Bundeszentralregister

fandensich laut Innenministeri-
um 22 Einträge zu rechtskräfti-
gen Verurteilungen, darunter
Straßenverkehrs- und Vermö-
gens-, aber auch Körperverlet-
zungsdelikte.

EinsatzanderFlora: Spezialkräfte
sichern den Bereich.

774
Jahre ist esher, dassderAbriss desHildebold-Domsbeschlossen
wurde. Die Abbrucharbeiten begannen am27. April 1248, bereits
am15. August legte Erzbischof Konrad vonHochstaden den
Grundstein für denNachfolgebau – demheutigen KölnerDom.

Flexibilität ist
mein zweiter

Vorname. Ich habe
einen Fundus an
Hosentaschenstunden.


